
be1 »dıe Nähe Otftes« UrC! die » Tugend«
dieses Menschen SIC  ar (»voranleuchten«)
wird.
Das setzt ber VOTAaUS:

a) den Glauben ein Olches ApriorIl1, den WIT
Aaus verschiedenen Gründen nıcht aben; Grün-
den, sS1e sich aus der Psychologie und der Reli-

Soll der Priester eın TOMMEer Mann selIn gionsphilosophie aufdrängen
den lauben einen wenigstens V1a

Der erste Kanon über dıe » Verpflichtungen der t10NI1Ss umschreibenden er iwa gal
Kleriker« 1Im Kirchlichen Gesetzbuch lautet beweisenden, WEn nicht nennenden!)
(c 124) » Dıe Kleriker mussen den Laien VOTAaUS Gott, der transmundan wäre. uch diesen Gilau-
ein heılıgeres inneres und äußeres en führen ben en WIT nicht (mehr)
und ihnen UrC| Tugend und lat als Beispiel C) den Glauben ein objektives hlerarchisches
voranleuchten«. Wertsystem, Aaus dem »Tugend« eXtIrapo-
Man hört ber oft dıie Äußerung, der durch- lıieren onnte uch dieser laube uns,
schnittliıche heutige Priester habe Frömmig- da WIT nicht 1Ur WISSEN, daß 6S ıne pluralıst1i-
keıt eingebüßt, se1 N1IC| mehr der »Mann sche Gesellschaift g1bt, sondern ın voller BeyJa-
ottes«, der durch se1n eigenes en dıe Men- hung uch darın leben
schen die Nähe ottes spuren lasse. Was unNns geblieben ist
Was erwartet der katholische Christ VO' Prie- Glauben he1ißt für uns: das schlechthin Undenk-
ster hinsıchtlıch der persönlichen Gottverbun- bare un: Wıdervernünitige, die Absurdität der
denheıt, WwOorIin soll diese bestehen, egen die Offenbarung 1n einem existenziellen Entschluß
Probleme, die Auswirkungen anzunehmen, das unmögliıch Denkende
DIie eingegangenen Antworten enthalten nach denken N, die durch Christus vermuittelte
beiden Seiten uch sehr extreme Stellungnah- Vermittlung akzeptieren und damıiıt sich und
CN Sie wurden bewußt redaktionell NIC: bear- seine Vernunit als Nichtprinzıp erklären.
beıtet Slie zeigen NUur, In welchem Spannungsfeld Christlicher Glaube heißt dann:

Christus hat uNns erlöst und die Welt als solcheeute der Priester mıiıt YseIlnNer Frömmigkeit«
ste. WeNn ihn zugleich bittende Rufe der WwIe SsIe NunNn einmal ist gerechtfertigt. Da diese
Bewahrung zeıtbedingter Formen ergehen un!: Rechtfertigung jeder Handlung koexistent ist,
anderseıts Herausforderungen, Tür die ohl nach en WIT wieder Mut ZU) andeln, Vertrauen
politischem Vorbild auch zuerst nach ınem Z.U|! uten und NIC| 1Ur Angst VOT dem Bösen.
»Ort« Tür die Aufnahme Von » Vorbesprechun- Wır stehen NIC mehr unter der Zuchtrute des
n gesucht werden muß negatıven Gesetzes, sondern können unls frei und
Das ema die eingegangenen nNntiworten mutig der Welt stellen. Sowohl andeln,
fordern esmal weıteren Stellungnahmen Aaus als auch endliches enken, VON deren

Guüte und Richtigkeit WIT  B nıe überzeugt se1Indem Leserkreis heraus, WwIe s1e bei jedem Forum
wıillkommen SiInd. Sıe mögen bis Wochen nach können, werden durch Christus als vollendete,
Erscheinen dieses eftes dem Redaktionssekre- (d gerechtfertigte) Endlichkeıit gerechtfertigt.

Das ist Agnostizismus und Subjektivismus, bertarlat zugesandt werden.
ın einem eiwas andern Inn. Dieser laube hat
keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeıit,
kann Ur über dıie Freiheit vermittelt wirken,Folgendes ist das Ergebnis mehrerer Diskussio-

1358 unter SOg katholischen Intellektuellen der kann nicht gelehrt, NUr kerygmatisch VCI=

Schweiz. Eıne systematische an:  ung ist kündet, durch Tat glaubwürdig repräsentiert,
also NIC| erwarten. Es sollen her ine Denk- vorgelebt werden.
richtung und die daraus resultierenden Erwar- Von er sind NUSCIC rwartungen den
tungen argele werden. Priester verstehen®
Zu 124 HKr soll Zeugnis ablegen VOoNn diesem exIisten-
Wır wIissen NIC} Was »heilıg« NOC| weniger ziellen, persönlıchsten Entschluß und aufzeigen,
Was »heiliger«), Was YINnNeres Leben«, Was wıe eın Mensch handelt und denkt, der Aaus dem
»Tugend«, Was »voranleuchten« heißt Glauben an die Erlösung un Rechtfertigung
Wahrscheinlich gehören diese orte UrTrC| Christus heraus seine Endlichkeit an
mıiıt »persönliche Gottverbundenheit«, » Fröm- OINMEN hat und die Welt angeht.
migkeit«, » Nähe :Ottes« ZU] ortifeld Reli1- Ehrlichkeit: Kr soll sich wIıe jeder ensch
2102 Was heißen könnte Man nımmt Dr10T1 bedingungslos seiner Endlichkeit bekennen
eiIne ormale ranlage 1Im Menschen d} dıe ihn un:! diese glaubend, 1ebend und hoffend In die
lahlg MaC| oder S nötigt, des Überwelt- Banalıtät umsetzen, indem die Welt akzeptiert
lıchen, des absoluten Geistes, ottes unmittel- und angeht. Er soll seiner Person stehen und
bar inne werden. »Frömmigkeit« ware dann es formalıistische etiue fallenlassen Kr soll
das Ergebnis ıner ständig siıch verfeinernden zugeben, da ß Z Gott NIC wissen kann, SOI-

Sensibilisierung dieses relıg1ıösen AprIorIs, - dern NUr suchen, und Zeugnis SeINES Suchens
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ablegen, seine Mıtmenschen Iür den Weg Daß für ıne NeUeE »Frömmigkeit« das Zölibat
aufzumuntern ; ber uch: soll auf den her sehr inderlıc. ist, möchten WIT bejahen
transmundanen Tröstergott, den handzuha- Was WIT suchen: Glauben, eiıne persönlıche, freie
ben vorgibt, verzichten zugunsten des intramun- Bındung Christus
danen Christus, die einzige OÖffenbarung. SO Was WITr nıicht suchen: elıgıon, ıne sachliche,
würde AQUus dem » Mann ottes«, der unNns In unifrele indung »Gott«
nıchts interessiert, en »Mann des Menschen«,
der den heute fehlenden Kontakt mıt seinen Mit-
menschen wleder erringen, den Teufelskreis Gregor Siefer,
mılıeukirchlicher Nzucht durchbrechen ONNTteE Hamburg-Bergedorf
Vielleicht rate nehben Arzt und Psychıiater,
würde ebenso TNSt SCHOINIMNCN, da siıch nıcht Auf das erste Hören hın verleıtet die rage Yanz
mehr dogmatischem, damıt mythologıisıieren- Nalv und spontan der Antwort aturlıc soll
dem und mythopoetischem energehen könn- sein und INan Tühlt sıch geradezu wWwel
te Gegeniragen Drovozlert, nämlich WAaS soll_;;'.'Freiheit: Er soll sich der durch Christiı echt- denn SONS se1n, der Priester WC)] NIC| eın
fertigung ermöglıchten Tre1nNel: »der Kınder Got- Irommer Mann? und welıter: Wer soll denn
EeS« VO  — einer rıtualistischen, legalıstischen und SONS! se1n, eın Irommer Mannn wn N1IC: der
dogmatischen elıgıon mit all ihren Konsequen- Priester
ZenNn aussetzen, eTrZiC! auf ogmen, ehr- amı Oonnte INan sıch beruhigen, und die wWwel
meinungen, esetze, Institutionen, AmtsautorI1- bis dre1ı letzten Jahrhunderte der Kırchenge-
tät, formelhaftes Zeremontell, Exklusivıtät, Zu- schichte en sıch Ja uch meiıst damıt beruhigt,gehörigkeit ınem Vereın GmbH, dessen Präsı- da ß Ues se1Ine Ordnung habe, WC: der Priester
dent sich »GOTLe« nennt, dem bısher der Mensch Iromm se1 und dem Oolk eın e1ispie. gebe, auf
geopliert wurde. Er soll unbeschränkte reihner dalß ihm darın nachfolge.(die N1IC! mıt ıllkür verwechselt werden darf
vorleben

Da ber die rage hler gestellt ist, wird INan
nachdenklich In der lat ist mıiıt der Behauptung,Hermeneutisches Denken: Er soll und darın daß der Priester eın iIrommer Man se1 oderist Fachmann alles (Tun, enken, ese doch nach dem Kanonischen eC| 124schaft, ırche UuSW.) auf rlösung, Nächstenliebe, wenıgstens seIn solle, wenig SCWONNCN. Der Satzreıhner hın erfragen und aufgrund dieser nier- »Eın Priester ist eın Irommer Mann« spricht undsuchung handeln und predıgen. schreıbt sıch leicht hın und Cchıebt amı! den

Kompromißlose Anwendung des einzigen
Gebotes des Christentums der Nächstenliebe.

Priester ab In den Schatten dessen, den InNan Ja
uch »eınen guten Manı se1in Jäßt« geradeZur iturgie: Früher konnte siıch der Priester dann, WEn IMNan sıch VO'  — ihm abwendet und ıhn

hınter die lateinische Amtssprache zurückzıehen, >draußen«< lassen ll So WwIe IMNan den lıeben
eute hat dıe Aufgabe, uch die Liturgie Gott yeiınen Mann«< sein läßt, hat INan
seinen persönlichen Möglıchkeıiten ANZUPDaSSCH. uch NIC. dagegen, da ß der Priester YJeın

den eutigen deutschen YText; der ortwäh- irommer Mann«< sel diıesen aufschlußreichen
rend alsche Assozlationen WeC. adıkal Gleichklang en >gut< und >iromm < eute
aktualısıeren und verpersönlıchen, amı die ANgCNOMMCN, besonders wenn SIe VO'  > ınem
Sprache wleder Träger seiner Verkündigung Man: ausgesagt werden. Darın steckt etwas sehr
würde, und den Gottesdienst gestalten, daß rbares, ber ist zugleich doch uch eın
die Formen USdTruc! seiner innersten Über- Etikett VO  a vorgestern. Wer bezeichnet wird,
ZCUSUNg Sind und NIC. bloß modernistische der ist harmlos und ungefährlıch, elanglos für
Formeln. den, der eistung ordert oder Konkurrenz
Den heutigen Rıten und der tradıtionellen FTröm- urchnte:
migkeıt stehen WIT gänzliıch Tem! gegenüber:;: ber genugt offenbar NIC| da ß dieses
SIe SInd 11UT Grund, sıch argern. Solange das > Fromm-seln < eın altertümlicher Begriff ist,
Wort »Iromm « dıe Assozlatıon »Lamm« anreg(t, ist uch sozlal determinıert > Fromm-seln< ist
sollte NIC| mehr verwendet werden. Eıne ıne aC) >des Volkes<-< WwIe >Gläubig-sein«konsequente etonung des revolutionären Ele- 1ne AaC| der Gläubigen ist, denen dıe Priester
ments 1m Christentum könnte diesen Sachver-
halt verändern.

übergeordnet sınd, WIeE Sprachgebrauch
oft ohl gedankenlos ber treffsicher deutet,

Wır glauben, daß In der Ausbildung der Prie- WeNnNn INan VO'  - »Priestern und Gläubigen«
ster en nlel größeres Gewicht auf Sozlologıe, spricht. Wiırd einmal Von einem Bischof; einem
Psychologie, Hermeneutıiık und Sprachwissen- Önlg, einem 'aps der einem Kaiser gesagl,
schait gelegt werden sollte daß iromm SCWOSCH sel, lıegt darın

Breviergebet, Erbauungslıteratur und beruf- schon die etonung der Ausnahme, oft uch der
liches Hıntersichbringen relıg1ösen ormel- bedauernde Hınwels, da ß ben NU: Iromm
krams der relıg1ös-Äästhetische Inszenierungen SCWESCH sel, obwohl In dieser Posıtion Klugheıt,
(Chorgebete UuSW.) heute Tür diese ufgaben VO:  —; Ta) und äahnlıche ugenden zunächst nOot-
großem utzen siınd, ezwelle. WIT STar. wendig waäaren. So hat etiwa dıe Geschichte (d
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